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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. 


Berlin, vom 28. Oktober. 


8 Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


ruht, dem Königl. Bayeriſchen außerordentlichen 

’ Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen 
bon Lerchenfeld⸗ Köfering, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe in Brillanten; dem Königl. 
Bayeriſchen Legations⸗Sekretair, Grafen Mout⸗ 
gelas, den Rothen Adler⸗Or den dritter Klaſſe; 
dem evangeliſchen Schullehrer Rudolph zu Audis⸗ 
leben, im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen und dem Matroſen Heinrich 
Schneider die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; ſo wie den ſeitherigen Regierungs⸗Rath 
von Fock, genannt von Brucken, zu Merſeburg 
zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Di⸗ 
rigenten bei der Regierung in Potsdam zu ernennen. 
SR Berlin, vom 29. Oktober. FAR, 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


ruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mühlbach 


in Hamm zum Rath bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte in Stettin zu ernenne. 
Ständiſche Ausſchüſſe. 
i Geſchäfts⸗Ord nung a 
für die Verſammlung der vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe fämmtlicher Provinzen. 
Genehmigt durch die Allerhöͤchſte Kabinets⸗Ordre 
r vom 19. Auguſt 1842 
Nachdem Se. Majeſtät der König zu befehlen 
gest haben, daß die ſtändiſchen Ausſchüſſe ſämmt⸗ 
licher Provinzen verſammelt werden follen, beauf⸗ 
tragt der Miniſter des Innern die Ober⸗Präſiden⸗ 
ten mit der Einberufung der einzelnen Mitglieder 
unter Angabe der Zeit und des Orts der in 


lung. Diefelbe wird an dem von Sr. Majeſtät 
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Konigl. privilegirte Stettiner Zeitung. 


thung. 


das Materielle der 


vorgelegt werden, beſtimmt das 


(Juterim. Nedacteur: A. H. G. Effenbart.) 


130. Montag, den 31. Oktober 1842. 


beſtimmten 


ft Tage durch den Minifter des Innern 
eröffnet. Für den Gang der Berathungen der 


vereinigten Ausſchüſſe gelten 
H. 1. Der Departements⸗Chef, zu deſſen Reſſort 
der zu berathende Gegenſtand gehört, leitet als 
der Königliche Kommiſſarius perſöulich die Bera⸗ 
Er eröffnet jede Sitzung und beſtimmt, 


wann ſie aufgehoben werden foll. In Verhinde⸗ 


folgende Regeln: 


rungsfillen wird derſelbe durch einen anderen, von 
= RE zu beſtimmenden Staats „Beamten 
vertreten. 


Derſelbe wird bei dieſen Geſchäften ! 
der Handhabung der formellen Glſchte irung 
durch einen Marſchall unterſtützt, welchen Se. Ma⸗ 
jeſtät aus den Mitgliedern der Aus ſchuß⸗Verſamm⸗ 
lung ernennen. $. 2. Des Königs Majeſtät wer⸗ 
den nach dem Ankrage des Staats⸗Miniſteriums 
aus den Mitgliedern der Verſammlung einen oder 
verſchiedene Protokollführer für die verſchiedenen 
Gegenſtände der Berathungen beſtimmen. H. 3. 
Alle den Ausſchüſſen zu machende Mittheilungen 
Nahe vom Staats ⸗Miniſterium aus, welches 
olche durch den Miniſter 5 Innern, ſo weit ſie 
t zu der Berathung beſtimmt 
Gegenſtände betreffen, dem Denn ente he 


weit ſie das Formelle des Geſchäftsganges ve 


treffen, dem Marſchall zur weiteren Erb 
die Ausschuß Verſanmlung zugehen lößl. Eben 
fo gehen die allgemeinen Anfragen, ſowohl Seiten 


des Depaxtements⸗Chefs, als des Marſchalls, durch. 


den Miniſter des Innern an das Staats -Mint 
ſterium. §. 4. Sofern der An de 
Aus ſchüſſe mehrere Gegenſtände zur Berathung 
0 N Staats-Minifte- 
rium deren Reihefolge. Der betreffende Depar⸗ 
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tements⸗Chef hat nach Maßgabe der vom Staats⸗ 
Miniſterium ergangenen Mittheilungen und nach 
vorgängigem Vernehmen mit dem Marſchall die 
Sitzungen anzuberaumen. F. 5. Dle Mitglieder 
der Ausſchüſſe nehmen in der Verſammlung ihre 
Plätze nach Provinzen ein; innerhalb jedes Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes aber nach Ständen. F. 6. Ueber 
jeden an die Verſammlung der Ausſchüſſe zu brin⸗ 
Denen Gegenſtand wird eine Denkſchrift ausgear⸗ 

eitet und vor der Berathung unter die Mitglieder 
vertheilt. In der Denkſchrift müſſen die Fragen, 
welche zur Erörterung kommen ſollen, beſtimmt 
an gegeben werden. Bezieht ſich das zu erfordernde 

Gutachten auf einen Geſetz⸗Entwurf, fo iſt dieſer 
der Denkſchrift beizufügen. §. 7. Die Berathung 
wird mit einem Vortrage, den der Departements 
Chef durch den dazu von ihm ernannten Referen⸗ 
ten halten läßt, eröffnet. Es iſt hierbei eine all⸗ 
gemeine Ueberſicht der Sache vorauszufchicken, im 
Einzelnen aber muß der Vortrag ſich genau an 
die in der Denkſchrift aufgeſtellten Fragen halten. 


Der Departemens⸗Chef kann, inſofern er es für 
angemeſſen erachtet, außer den Referenten noch 


andere Beamte des betreffenden Reſſorts zuziehen, 


um, wenn es erforderlich iſt, der Verſammlung 


uf der Stelle über einzelne, den Gegenſtand be⸗ 
rührende Punkte Auskunft zu geben. Eben fo 
bleibt demſelben überlaſſen, dem Vortrage des 
Referenten etwa noch Erläuterungen und weitere 
Bemerkungen beizufügen. F. 8. Hiernächſt ver⸗ 
anlaßt der Marſchall, um einem jeden Mitgliede 
Gelegenheit zu geben, ſich über den Gegenſtand zu 


äußern, durch den Protokollführer den nament⸗ 
Mitglieder nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung der Namen. Ein Mitglied darf 


lichen Aufruf ſämmtlicher 
in dieſem Theile der Verhandlung nicht mehr als 


einmal ſprechen, auch ſich bei feinem Vortrage nicht 


von dem Gegenſtande der Verhandlung entfernen 
und iſt im entgegengeſetzten Falle durch den Mar⸗ 
ſchall auf die Dronung aufmerkſam zu machen. 
Dem Departements⸗Chef ſteht frei, ſo oft er es 
nöthig findet, ſelbſt das Wort zu nehmen, um 
Anfichten zu berichtigen, oder Aufklärungen zu 
geben, auch den Referenten, oder einen anderen 


der zugezogenen Beamten hierzu zu veranlaſſen. 


obald er feinen Vortrag beendigt hat. Er darf 
eine Rede nur an den Departements⸗Chef, nicht 
aber an denjenigen richten, deſſen Anſichten er 
etwa widerlegen will. §. 10. Der Departements⸗ 
Chef hat zu ermeſſen, in wiefern es nach Been⸗ 
den des namentlichen Aufrufs nöthig iſt, durch 
den Referenten in einem Schluß ⸗Vortrage die 
aupt⸗Momente der bisherigen Aeußerungen zu⸗ 
mmenſtellen zu laſſen, und ihm ſelbſt etwa noch 
nöthig ſcheinende Bemerkungen hinzuzufügen, 


0 5 9, Wer ſpricht, ſteht auf, und ſetzt ſich wieder, 
l 


welchemnächſt dann die freie Diskuffion eröffnet 


wird. F. 11. Für die freie Diskuſſion gelten 


x I 


olgende Beſtimmungen: a) Jedes Mitglied ka 

fene fo kr Ih eee deen Len Rehe 
folge findet hierbei nicht ſtatt; ſonſt aber kommen 
die Vorſchriften der §§. 8 und 9 hier ebenfalls in 
Anwendung. b) Wenn Mehrere zugleich aufſtehen, 
fo beſtimmt der Marſchall, wer zuerft das Work 
erhalten ſoll. e) Wer Aeußerungen einmiſcht, die 


den in Diskuſſton begriffenen Punkt nicht betreffen, 


kann durch den Marſchall an die Ordnung erinnert 
werden. d) Wer ſpricht, darf von Niemanden 
unterbrochen werden als von dem Marſchall, wenn 
dieſer ihn oder einen Anderen an die Ordnung 
zu erinnern nöthig findet, und vom Departements⸗ 
Chef, ſobald dieſer das Wort verlangt. e) Auth 
während der freien Diskuſſion ſteht es nämlich 
dem Departements⸗Chef zu, ſo oft er es für erfor⸗ 
derlich hält, das Wort zu nehmen, beziehungs⸗ 
weiſe daſſelbe einem der von ihm zugezogenen 
Beamten zu ertheilen. §. 12. Wenn’ Niemand 
weiter das Wort verlangt, fo erklärt der Marſchall 
nach vorheriger Zuſtimmung des Departements⸗ 
Chefs die Diskuſſton für geſchloſſen. Der Letztere 
iſt auch befugt, wenn er die Beſprechung des Ge. 
genſtandes für erſchöpft hält, hierauf aufmerkſam 


zu machen. Wird jedoch der Schließung der Die- 


kuſſton von wenigſtens drei Mitgliedern widerſpro⸗ 
In, ſo iſt die Frage; ob Die: Berathung zum 

chluſſe reif fei? zur Abſtimmung zu bringen. 
$. 13. Nach dem Schluſſe der Diskuſſton ſtellt 
der Departements - Chef die Faſſung der in der 
Denkſchrift enthaltenen Fragen definitiv feſt und 
beſtimmt die Reihefolge derſelben, worauf der 
Marſchall über ſolche abſtimmen läßt. Entwickeln 
ſich indeß aus der Diskuſſion neue Fragen, welche 
mit erſteren in weſentlichem Zuſammenhange ſtehen, 
fo kann der Departements⸗Chef die Adftimmung 
darüber in gleicher Weiſe veranlaſſen. F. 14. 
Bei Fragen, über welche ſich eine Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht geäußert hat, bedarf es keiner 
Abſtimmung; Wagen iſt ſolche nothwendig, wenn 
im Fall einer Meinungs ⸗Verſchiedenheit wenig 
ſtens ſechs Mitglieder die Abſtimmung verlangen. 
Der Marſchall hat hierüber, wenn er nicht ſofort 
die Abſtimmung eintreten laſſen will, jederzeit die 
Mitglieder der Verſammlung zur Erklärung auf 
. §. 15. Jede Abſtinmung erfolgt mit⸗ 
telſt namentlichen Aufrufes aller anweſenden Mit⸗ 


glieder nach der im F. 8. bezeichneten Ordnung, 
jedoch in der Art, daß von 8 


rage zu Frage um 
einen Anfangsbuchſtaben fortgerückt wird. F. 16. 
Ueber die Bergthung und deren Ergebniffe iſt ein 
vollſtändiges Protokoll aufzunehmen. Daſſelbe 
muß außer dem geſchichtlichen Verlaufe der Ver⸗ 
handlung enthalten: a) eine überſichtliche Zuſam⸗ 
menſtellung der verſchiedenen Meinungen (ohne 


daß die Anſichten der einzelnen Mitglieder hinter⸗ 


einander aufgeführt werden) und der von dem 


Departements = Chef, dem Referenten, oder den 


z Sen \ 


” 


Et 


ionft- zugezogenen Beamten zur Aufklärung des 
Eaſhverheltulſſes und zur Berichtigung von Miß⸗ 
verſtändniſſen gemachten Aeußerungen. Die Na⸗ 
men der Redenden ſind im Protokolle zu vermerken. 
b) Die zur Abſtimmung gebrachten Fragen, und 
zwar in ihrer wörtlichen Faſſung. c) Die Reſul⸗ 
tate der Abſtimmung in der Art, daß außer dem 
allgemeinen Reſultat auch jederzeit bemerkt wird, 
wie der Ausſchuß einer jeden Provinz in der Ma⸗ 
jorität geſtimmt hat. F. 17. Das Protokoll wird 
in der nächſten Sitzung verleſen und von dem De⸗ 
partements⸗Chef, dem Masſchall und einem Mitk⸗ 
gliede aus jedem Provinzial⸗Ausſchuſſe unterzeich⸗ 
net. Da die Mitglieder der Verſammlung durch 
die Vollſtändigkeit des Protokolls die Gewißheit 
erhalten, daß jede Meinung mit ihren Gründen 
darin getreu widergegeben wird, ſo findet die Ein⸗ 
reichung von Separat⸗Votis nicht ſtatt. F. 18. 
Das Protokoll vertritt a Pers die Stelle des Gut⸗ 
achtens und wird vom Departements⸗Chef nebſt 
einer Ueberſicht der Ergebniſſe der Verhandlungen 
und unter Beifügung der namentlichen Abſtimmuün⸗ 
en durch den Miniſter des Innern an das Staats⸗ 

iniſterium befördert, welches die Verhandlun⸗ 
en hiernächſt Sr. Majeſtät dem Könige einreicht. 
8 19. Die Ausfertigung eines Abſchiedes für die 
Verſammlung der vereinigten Ausſchüſſe findet 
nicht ſtatt. Ihre Schließung und die Entlaſſung 
der Mitglieder erfolgt, nachdem der Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs hierzu ergangen iſt, durch 
den Miniſter des Innern. f SI 


Berlin, den 10. August 1842 


v. Ladenberg. 


Das Stgats⸗Miniſterinm. 
Prinz von Preuften. 2 
v. Doyen. Mühler v. Rochow. v. Nagler. 
other. Graf v. Alvensleben. 
Eichhorn. v. Thile. v. Savigny, v. Bülow. 
, Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. 

5 Graf v. Arnim. 8 

; Magdeburg, vom 18. Oktober. 
(L. A. Z.) Da jetzt in allen bedeutenderen 
. Preußens — nur Magdeburg ſcheint eine 
usnahme zu machen — der Sinn für. Deffent- 
He der SEommunal-Verwaltung auf das 
lebhafteſte erwacht iſt und die intelligenteſten 
Städte, deren Stadtverordnete die Publieität nicht 
zu ſcheuen brauchen, bei der Regierung die Oef⸗ 
Fan der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
eantragt haben, ſo iſt es von Wichtigkeit, die 
Anſichten des Miniſteriums für die Geſetgebung 
über dieſen Punkt kennen zu lernen. Herr von 
Savigny hat ſich hierüber folgendermaßen ausge⸗ 
brochen: „In dem Kreiſe der Stadtverordneten 
kann eine kleinliche, engherzige Anſicht die Mehr⸗ 
heit erlangen und behaupten, und der beſſere Sinn 
der Minderzahl und der übrigen Bürgerschaft wird 
dagegen nichts ausrichten können. Dieſe Gefahr 


aber würde durch eine augemeſſene Publieſtät in 


— * 15. 
. } ; 


ae N a 


fruchtbarer zu machen, 


ſtimmte Zahl (z. B. der vierte 


tung eine fo allgemeine Theilng 


den nicht gern ge 
fi 


Verſammlung beſitzt keine Staats 


1 BEN 
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den Verhandlungen und der Beurtheilung der 
ſtädtiſchen Geſchafte ſehr vermindert 5 Mit 
dieſer Publieität meine ich nicht etwa ößentliche 
Sitzungen im fang Sinne des Wortes, 
d. 5 mit Zula ag des größern, unbeſtimmten 
Publikums (die Sächſiſche Städte⸗Ordnung F. 170 
verweiſt die Beſtimmung über öffentliche Sitzun⸗ 
gen der Statuten jeder Stadt), denn ein ſolches 
iſt in kleinen Städten gar nicht vorhanden, in 
großen aber würde deſſen Anweſenheit weit öfter 
ſchäslich als vortheilhaft fein. Dagegen wäre es 
vielleicht zweckmäßig, wenn alle wirklichen Bürger 
der Stadt, ja auch alle Diejenigen, welche das. 
Recht haben, Bürger zu werden (wie z. B. nach 
der Preußiſchen Städte⸗Ordnung F. 16 ein gro⸗ 
ßer Theil der in einer Stadt wohnenden Stgats⸗ 
beamten, welche Bürger werden können, ſobald 
fie es wollen), den freien Zutritt zu den Berg⸗ 
thungen der Stadtverordneten erhielten, ohne ſich 
ſelbſt einmiſchen zu dürfen, und nur damit ſich 
über die Gegenftände der Berathung eine öffent⸗ 
liche Meinung bilden und ausſprechen könne, und 
damit die künftigen Wahlen mit gründlicherer 
Sachkenntniß geſchehen mögen. Um dieſen Zutritt 

b a en, wäre es vielleicht räthlich, 
vor jeder Sitzung in dem Sitzungsfaal ein Ver⸗ 
zeichniß der ſchon bekannten Gegenſtände der Be⸗ 
rathung auszuhängen. Zu demſelben Zwecke würde 
es führen, wenn außerdem den Stadtverordneten 
das Recht gegeben würde, nicht nur in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit, ſondern wenn ſich wenigſtens eine be⸗ 
Theil) darüber 
Verhandlung und die 


vereinigte, den Druck einer 


Vertheilung an die Bürgerſchaft zu verlangen. 


Die ſächſiſche Städte⸗Ordnung §. 170 erl. 
e Druck zu leſchrt en, nud ein N 
ähnliche Beſtimmung enthält die © reußiſche In⸗ 
ſtruktion behufs der Geſchäftsführung der Stadt⸗ 
verordneten F. 41. Allein dadurch wird der oben 
angegebene Zweck nicht allein erreicht, der viel⸗ 
mehr dahin geht, einer übel eſinnten Majorität 
entgegenzuwirken; eine ſolche Majorität aber wird 
gewiß auch den Druck verwerfen. Die Vortheile 
der Publieität würden natürlich noch ſehr erhöht 
werden, wenn Gegenſtände der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
{ me erregt iß 
auch außer dem Kreiſe der Behörden HEN, ei 
Männer ihre Wünſche und b ge öffentlich E 
wittheilten!“ So weit Herr v. Savigny. Das 
vielfache Gerede, als würde die Seffent ichfeit in 
a e ge, von den Staatsbehör⸗ 
eben, iſt weiter nichts als ei 
Mantel, den die Engherzigkeit 1 8 
munalbehörden umwirft, um liberal ſcheinen, aber 
illiberal ſein zu können. Eine Stadtberordgeten⸗ 
ate 6, des 
in könnte; und weit 
e Oeffentlichkeit ein ante Er 


ren Kundwerdung gefährlich fer 
entfernt, daß dien fährlich fein 


N 
sr 
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Raiſonnement über Staats⸗Angelegenheiten beför⸗ 
dern könnte, würde ſie nur den Schwätzern deut⸗ 
lich machen, daß ſchon in den unterſten Kreiſen 
des politiſchen Lebens und um ſo viel mehr in 


den höheren Regionen des Staats mit bloßem 


liberalen Schwatzwerk gar nichts geſchafft werden 


kann, vielmehr überall nur bei gründlicher Kennt⸗ 


niß der Gegenſtände, geſundem Verſtand und un⸗ 
befangenem Gerechtigkeitsſinn etwas Ordentliches 
geleitet werden kann. 5 
Aus Oſtpreußen, vom 9. Oktober. 
(Schleſ. 3.) Indem der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Preußen die von Rußland zugeſtandenen Zoll⸗ 
ermäßigungen und Erleichterungen des Grenzver⸗ 
kehrs als „erfreuliche Thatſachen“ im Amtsblatte 
erwähnt, nimmt er Veranlaſſung, die ernſte War⸗ 
nung und Aufforderung hinzuzufügen, daß die dies⸗ 
Ei en Einwohner fortan jeve Uebertretung der 
aiferlich Ruſſiſchen Zoll⸗ und Polizeivorſchriften 
ſorgſam zu vermeiden ſich bemühen und an dem 
erlaubten Grenzverkehr im wohlverſtandenen eige⸗ 
nen le ſich genügen laſſen mögen. So gut⸗ 
emeint dieſe ſchon oft wiederholte Warnung iſt, 
o erfolglos wird fie ſein; nach wie vor werden 
ſich zahlreiche Preußiſche Grenzbewohner der Ge⸗ 
fahr ausſetzen, wegen Schmuggelei nach Sibirien 


transportirt zu werden. 


Vom Main, vom 16. Oktober. 

Aachen. 00 Briefe aus Waſhington melden, 
daß der Preußiſche Geſchäftsträger bei den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, Geh. Lega⸗ 
tionsrath Rönne, von dort abberufen und in Folge 
davon mit ſeiner Familie bereits auf dem Rück⸗ 
wege nach Europa begriffen iſt. In den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, der 
Nordamerikaniſche Geſandte zu Berlin, Hr. Whea⸗ 
ton, dürfte, wenn die Unterhandlungen zu einer 
Handelsverbindung mit den Vereinigten Stgaten 
zu keinem Nefultate führen, eine andere, feinen 
Kenntniſſen und Fähigkeiten entſprechende Stelle 
erhalten, die Nordamerikaniſche Regierung aber 
nicht mehr durch einen eigenen Geschäfts käger, 
ſondern durch einen untergeordneten Agenten bei 


den Zollvereins⸗Staaten vertreten werden. Nach 


£ 


einem andern Gerüchte wäre Herrn Rönne eine 
wichtige Stelle in dem neu 1 errichtenden Preu⸗ 
ßiſchen Handelsminiſterium beſtimmt. 
a Aus dem Haag, vom 20. Oktober. 5 
Man kennt jetzt den Urſprung des Gerüchts 
von einer Strandung der Bellona. Das ganze 
Mährchen hatte ein Gaſtwirth im Texel ausge⸗ 
ſonnen und verbreitet, in der ee, der ſchlechte 
Spaß werde ihm zahlreiche Gäſte zuführen, eine 
Hoffaung, die auch nicht getäuſcht wurde, da ſo⸗ 
leich auf die erſte Kunde von dem angeblichen 


& Unglück eine Menge höherer und niederer Beam⸗ 


ten von hier und von Amſterdam nach dem Texel 
eilten und bei dem Gaſtwirth Wohnung nahmen, 


7 
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um den Verunglückten Hülfe zu leiſten. 


8 ; ne 
Zweifel wird aber der Herr für ſeine ſonde 
Spekulation ſchwer büßen müſſen. ndert 

5 Paris, vom 23. Oktober. ; 

Die Frage von der Fortdauer oder Aufhebung N 
des gegenſeitigen Durchſuchungs⸗Rechts wird in 
den nächſten Mongten zur Enkſcheidung kommen. 
Bekanntlich dadarf es zur Ausübung des fraglichen 
Rechtes von Seiten der Kriegs⸗Marine der einen 
Nation gegen die Kauffahrer der anderen eineg 
beſonderen Patentes der Regierung des Staats, 
gegen deſſen Flagge die beſtehenden Traktate ap 
handhabt werden ſollen. Da nun die Lia of en 
Patente der Engliſchen Kreuzer nur bis zum Far 
bruar künftigen Jahres gültig find, fo müſſen fe 
bis Nah a Gangs dt 5 oder das 
gegenſeitige Durchſuchungs⸗Recht hört thatſächli 
155 fortzubeſtehen. Man verſichert, ves del 0 
liſche Geſandte, Lord Cowley, ſeit ſeiner Rückkehr 
nach Paris dieſen Punkt bereits angeregt habe, 
aber es verlautet noch nichts über den Inhalt der 
ihm von Herrn Guizot gegebenen Antwort. 

Auf der Rhede von Bordeaux brach am 2. d. 
am Bord des Amerikaniſchen Schiffes „Havre⸗ 
sr aus und konnte, trotz der angeſtrengteſten 

emühung der Maunfchaft, nicht gelöfcht werden. 
Das ſchöne, 431 Tonnen haltende Schiff brannte 
in kurzer Zeit ganz ab. 

Die er der Spaniſchen Regierung 
vermehrt ſich täglich mehr. Alle einſichts vollen 
Männer ſtimmen darin überein, daß namentlich 
das gegenwärtige Militair⸗Syſtem Spanien ganz 
zu Grunde richten werde. Als König Ferdinand 
VII. den Thron ſeiner Tochter Iſabella hinterließ, 
beſaß Spanien nur 40,000 Mann ſtehender Trup⸗ 
pen. Gegenwärtig, ungeachtet der Bürgerkrieg 
beendet iſt, ſtehen nicht weniger als 130,000 M. 
unter den Waffen. Bei den unheilſchweren Finanz⸗ 
Verhältniſſen Spaniens iſt dies eine entſetzliche 
Laſt, von welcher freilich die Exiſtenz der beſte⸗ 
hendenRegierung vorzugsweiſe bedingtzu ſeſn ſcheint. 

Eine neue Oper von Adam, „der König von 

vetot“, wozu dem Komponiſten wieder et gaben 

euven und Brunswick den Text geliefert haben, 
iſt auf dem Theater der komiſchen Oper mit En 
ßem Beifall gegeben worden. Dem Textbuch liegt 
das hiſtoriſche Curioſum zum Grunde, daß im 
Mittelalter die ee der kleinen Stadt Avetot, 
einem alten Recht zufolge, wirklich den Köni stitel 
führten, der ihnen von den Königen von Frank⸗ 
reich förmlich beſtätigt wurde. Dies iſt denn in 
der Oper zu allerlei komiſchen Situationen benußtz 
auch haben die 18 das bekannte gleichnamige 
Lied von Beranger fehr 9 9 5 in 1 8 5 Stoff 
verwebt. Die Muſik fol ſich dem Beſten on 
ſchließen, was Adam bisher komponirt hat. 
N London, vom 22. Oktober. 
In dieſen Tagen find hier die Prälimiparien 
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fr Vermählung der Prinzeffin Auguſte von Cam⸗ 
bridge, älteſten Tochter des Onkels Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin Victorig, mit dem Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz abgeſchloſſen worden, 
nad dem Vernehmen nach wird in kurzem die Ver⸗ 
mählung in Mecklenburg ſtattfinden. Der Prinz 
iſt 24, die Prinzeſſin 21 Jahr alt. Der Herzog 
von Cambridge war vorgeſtern in Windſor, um 
. von dieſer Verbindung Anzeige zu 
machen. 
(Times.) Einzelne Mitglieder des hohen Eng⸗ 
liſchen Adels legen es ſeit Kurzem ordentlich dar⸗ 


auf an, ihren Stand in den Augen des Publikums 


durch verächtliches Betragen herabzuwürdigen. 
So entblödete ſich dieſer Tage ein gewiſſer Lord 
Francfort nicht, ein gemeines Mädchen, das er 
durch Geſchenke von Schmuckringen 20. verlockt 
hatte, einige Zeit mit ihm zu leben, als Diebin 
vor Gericht zu ziehen, weil daſſelbe ihn verlaſſen 
und die ihr verehrten Pretioſen mitgenommen 
hatte. Der Lord erſchien ſelbſt vor dem Gerichts⸗ 
hofe und geſtand fein ganzes anſtößiges Verhält⸗ 
niß zu dem Mädchen ein, um die Rückgabe eines 
Werthes von wenigen Lſtr. zu erlangen, und 

He deudſten Bemerkungen des 
Richters und das Ziſchen der Zuhörer gefallen 
laſſen. Die Sache iſt noch nicht entſchieden; am 
15ten fand der edle Lord jedoch für gut, ſich durch 
eine Hinterthür aus dem Gerichtsſaale zu entfer⸗ 


nen, weil ein Pöbe le zufe von 2 bis 300 Perſonen 
ihm draußen für ſein unwürdiges Benehmen eine 


unangenehme Lektion zugedacht hatte. = 

Wir beeilen uns, jagt der Morning Herald, 
dem Publikum den Inhalt einer wichtigen Nach⸗ 
richt über den Krieg in Afghaniſtan mitzutheilen, 
die aus einer höchſt achtbaren Quelle ſtammt. 
Nach einem Schreiben aus Dſchellalabad mit der 
Ahe Poſt wäre zu ſchließen, daß der Krieg in 
Afghaniſtan in dieſem Augenblick aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach zu Ende iſt. Die Unterhandlungen, 


welche Akhbar⸗Khan mit General Pollock begon⸗ 


nen, würden nach allem Anſchein ſogleich zu ei⸗ 
nem erfolgreichen Ende gebracht werden. Athbar⸗ 
Khan hat vorgeſchlagen, feine Gefangenen ſogleich 
auszuliefern gegen Empfang der Zuſicherung, daß 
die Engliſche Regierung Doſt⸗Mohammed freilaſ⸗ 
ſen und die Engliſchen Truppen aus Afghaniſtan 
zurückziehen werde. Dieſe Bedingungen waren 
don den Generalen Polldck und Sale günſtig auf⸗ 
genommen worden, und ſie ſtanden auf dem Punkte, 
darin zu willigen. Der Verfaſſer des Schreibens 

gt hinzu, daß die Losgebung der Engliſchen Ge⸗ 

angenen nächſtens zu erwarten und daß der Krieg 
in Afghaniſtan in Wahrheit zu Ende ſei. Das 


United Service Journal behauptet: „Die Inſtruk⸗ 


tionen, welche Lord Ellenborough vom Engliſchen 
Miniſterium erhalten, gehen dahin, ſo bald als 


möglich Afghaniſtan zu räumen, vorausgeſetzt, er 
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könne dadurch eine Auswechſelung der Gefangenen 
erlangen.“ 
Polniſche Grenze, vom 10. Oktober. 
(Königsb. J.) So eben iſt der Befehl für alle 
Rufſiſch⸗ Polniſchen Grenzbehörden angekommen, 
daß das Cartel zwiſchen Rußland und 
Preußen aufgehoben ſei. Deſerteure oder 
nach Preußen flüchtende Bauern dürfen von den 
25 chen Grenzbehörden weder reklamirt, noch, 
elbſt wenn Preußen fie ausliefern wollte, ange⸗ 
Es 319.9 Warſchan hatt 5% ; 
Itg. n Warſchau hatte nach der am 

CH r. regen Ankunft des Miniſters⸗Staats⸗ 
Sekretairs für das Königreich Polen, Turkull, am 
3. Oktober die wirkliche Eröffnung des neuen Se⸗ 
nats unter angemeſſenen Feierlichkeiten ſtattgehabt. 
Eine lange Reihe neuerlichſt erfolgter Begnadi⸗ 
gungen Polniſcher Verurtheilten hat einen ſehr 
uten Eindruck gemacht. — Der Grenzverkehr hat 
ſeit kurzer Zeit in der That etwas zugenommen, 
beſonders nachdem die bisherigen Paßplanere en 
wirklich nachgelaſſen; wie viel jedoch der De 
dadurch gewinnt, läßt ſich noch nicht überfehen. — 
Ueber die Kaukaſus⸗Expedition beobachten die Ruſ⸗ 
ſiſchen Militairs tiefes Stillſchweigen, was mit 
Recht auf ungünſtige Kataſtrophen gedeutet wird. 
Die Heeresmacht, welche zwiſchen dem untern 
Dniepr und Pruth zuſammengezogen iſt, ſoll ſehr 
bedeutend und jedenfalls groß genug ſein, um 
Rußland in dem Türkiſchen Prozeß immer eine 
entſcheidende Stimme zu ſichern. \ 
5 Bl.) e vom h a er 

(Fr. Bl.) Die Franzöſiſche Fregatte Erigone 
iſt nach dem Norden von China abgeſegelt. Der 
Kommandant hatte mit den höchſten Beamten des 
Vice⸗Königthums von Canton eine Unterredung. 
Die Chineſen waren es, welche darauf angetra⸗ 
gen. Ein Trupp Mandarinen überbrachte ein 
Schreiben voll Uebertreibungen über die göttlichen 
Eigenſchaften des unumſchränkten Herrſchers im 
Himmliſchen Reiche, über die Tapferkeit der Sol⸗ 
daten, die Macht feines Armes u. ſ. w. und ger. 
zeichnet von dem Vicekönig der Provinz Canton, 


dem Kaiſerl. Commiſſair, der ein naher Anver⸗ 


wandter des Kaiſers fein ſoll, und drei oder vier 
anderen der erſten Civil⸗ und Militair⸗Staats⸗ 
Beamten. Die Mannſchaft der Franzöſiſche 1 Fre⸗ 
gatte empfing die Chineſiſche Deputation mit allen 
möglichen Kriegsehren. Hierauf fanden zu Lande 
zwei andere Beſprechungen ſtatt und zwar in er 
nem Luſthauſe, das der Statthalter einige Stun⸗ 
den von der See in der angenehmſten Lage be⸗ 
ſitzt. Der Vice⸗König war von den Großwürden⸗ 
trägern des Reichs umgeben. Der Name Napo⸗ 
leons iſt dem Vice⸗König bekannt, er glaubt aber, 
es ſei ein Held des Alterthums. Der Vieeköni 
ſuchte zu beweiſen, daß China arm wäre und daß 
die Engländer Canton und Macao zu Grunde ge- 
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tung abgebrochenen Den 
Beſtimmungen für den von des Königs 5 
und über die 8 ö 8 19 
iſenbahn⸗Verbin⸗ davon, eine Erhöhung des indirekten Steuer⸗Ein⸗ 


richtet. Wahr iſt unſtreitig, daß Macao viel ver⸗ 
foren hat, ſeitdem die Engländer ſich in Hong⸗ 
Kong, niedergelaſſen. Opium iſt nie fo viel ab» 
gegangen, die Engliſchen Artikel gehen reißend ab. 
— Der Vice - König hat die Einladung des 
Commandanten der Erigone, ihn auf dem Fahr⸗ 
zeug zu beſuchen, nicht angenommen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Der Verein zur Beſſerung ſittlich⸗ 
veewahrloſeter Kinder im Regierungsbezirk Stettin 
theilt uns die erfreukiche Nachricht mit, daß die 
Hüchtlinge der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalt zu 
Naugard von ihrem äußerſt ſchwer und mühſam 
erworbenen Ueberverdienſte die verhältnißmäßig 
ſehr beträchtliche Summe von 18 Thlr. 18 gr. Opf- 
als einen Beitrag zur Beſſerung ſittlich⸗verwahr⸗ 
loſeter Kinder zuſammengebracht haben. Um fo 
mehr Werth hat dieſer Beitrag, als er aus dem 
Wunſche hervorgegangen iſt, Kinder von dem Wege 
der Verderbniß und des Laſters zurückzubringen, 
auf dem ſie ſelbſt in ihr jetziges Elend gelangt 
nde - } x 
Berlin, 24. Oktober. Die verſammelten ſtän⸗ 


diſchen Ausſchüſſe werden ſchon, ſagt man, in 


vierzehn Tagen die Berathung der ihnen vorge⸗ 
legten drei Fragen beendigt haben und dann 15 
gleich wieder in ihre Heimath zurückkehren. Von 


andern vorzubringenden Gegenſtänden bei dieſer 


Verſammlung unferer Vertreter, worüber die Zei⸗ 
tungen ſo viel ſprechen, hört man nichts. 
Berlin. 


naſten erfolgt. Nicht allein ſollen überall Turn⸗ 
anftalten errichtet, der Miniſter befiehlt auch, daß 


Redeübungen in allen oberen Klaſſen gehalten 


werden, und die Jugend frü' in der Kunſt, ſich frei 
und logiſch richtig auszudrücken, geübt werde, wel⸗ 
ches für unſere Zeit von großer Wichtigkeit ſei, 
da ſo häufig ſich Gelegenheit biete und faßt zur 
Nothwendigkeit werde, frei zu ſprechen. Leider 
zeige ſich überall der Mangel an Rodnern und 
eine Unbeholfenheit, die durch die Erziehung früh 
ſchon überwunden werden müſſe. Dieſer Fortſchritt 
iſt auch um ſo e da er mit dem allge⸗ 
meinen Verlangen nach Oeffentlichkeit ſo ſehr Hand 
in Hand geht. Eine öffentliche und mündliche 
Juſtiz erfordert vor allen Dingen Redner, wie 
viel aber bis jetzt fo viele unſerer Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarien und jungen Juriſten, der akten nicht zu 


edenken, hierin zu wünſchen übrig laſſen, weiß 
Jeder, der ſie kennt. Bra, 


Ein ſehr wichtiger Erlaß iſt kürzlich 
von dem Minifter des Kultus an ſämmtliche Gym⸗ 


auf 


dung zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie unter Beihülfe aus en 
Es darf dabei nicht unerwogen bleiben, daß bei 
dem Bau einiger der bisher ausgeführten Eiſen⸗ 
bahnen ungewöhnlich große Terrain⸗Schwierig⸗ 
keiten zu beſiegen geweſen und dadurch die Koſten 
bis zu einer Höhe geſtiegen ſind, welche für die 
in Ausſicht genommenen großen Eiſenbahnlinien 
um ſo weniger als Maßſtab dienen kann, da die⸗ 
ſelben großentheils ein günſtiges Terrain durch⸗ 
ſchneiden. Man wird daher die Anlagekoſten die⸗ 
ſer Bahnen für ein einfaches Geleiſe, wie es im 
Anfange und bis zum Eintritt ihrer von der Zu⸗ 
kunft zu erwartenden ſelbſtſtändigen Rentabilität 
genügen dürfte, mit Sicherheit im Durchſchnit 
25,000 Thlr., mithin im Ganzen auf 
55 Millionen Thaler berechnen können, wovon die 
zu garantirenden Zinſen, ſelbſt bei dem angenom⸗ 
menen Maximum von 33 pEt., die Summe von 
2,000,000 Thlr. nicht ganz erreichen würden. 
Dieſe Zins⸗Garantie würde aber jedenfalls erſt 
nach vollendeter Herſtellung der betreffenden Eiſen⸗ 
bahnen und nach Eröffnung des Transport⸗Betre⸗ 
bes auf denſelben, mithin nicht eher, als nach 
Verlauf mehrerer Jahre und auch dann nur nach 
und nach, zu einer Belaſtung der Staats⸗Kaſſe 


führen. Auch iſt faſt mit Gewißheit anzunehmen, 


daß die zu übernehmende Gewähr niemals zum 


vollen Betrage zu leiſten ſein wird, indem die 


(Schluß der in Bei Nümmer dieſer Zei⸗ 


ſchrift über die nä a 
aje= 
ſtät verheißenen Steuer Erlaf 
Beförderung einer umfaſſenden 


meiſten von den genaunten Ciſenbahnen ſchon zu 

Anfang einen nicht ganz unerheblichen Rein⸗Er⸗ 
trag abwerfen und bei längerem Beſtehen ſelbſt 
eine angemeſſene Rente liefern werden. Deſſen⸗ 

ungeachtet darf man ſich die Wahrſcheinlichkeſt 

nicht verhehlen, daß die Staats⸗Kaſſe durch die 
zu übernehmende Zins⸗Garantie mit einer fort⸗ 
laufenden neuen Ausgabe belaſtet werden wird, 

welche in dem allerungünſtigſten Falle die Summe 
von beinahe 2,000,000 Thlr. jährlich erreichen 
könnte. Es iſt nun zwar zu hoffen, daß es, bei 
Fortdauer des Europäiſchen Friedens, der Weis⸗ 
heit des Königs und den pflichtmäßigen Veſtre⸗ 
bungen Seiner Diener gelingen werde, dur 

fortgeſetzte Sparſamkeit in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung und durch umſichtige Benutzung der vor⸗ 
handenen Finanzquellen, die zur Deckung jener 
neuen fortlaufenden Ausgabe nöthigen Geldmittel 
ohne anderweitige Belaſtung der Skeuerpflichtigen 
zu erübrigen, und wird dieſe Hoffnung durch die 
Betrachtung weſentlich verſtärkt, daß ſich von der 
Preis⸗Ermäßigung des Salzes eine allmählige 


Vermehrung der Salz⸗Conſumtion, und damit eiſe 


Verminderung der mit dem Steuer⸗Erlaß verbun⸗ 
denen Einbuße e en von der Aus⸗ 
führung eines umfaſſenden Eiſenhahn⸗Syſtems 
aber eine wohlthätige Rückwirkung auf den Woßl⸗ 


ſtand des Landes und, als nothwendige Folge 
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kommens mit Sicherheit erwarten läßt. Indeſſen 
darf auf der anderen Seite auch nicht 1 
werden, daß der gegenwärtige befriedigende Zu⸗ 
and der Finanzen des Staaks nicht vor Wechſel⸗ 
5 füllen geſichert iſt, daß die Staats⸗Kaſſe durch 
unvorhergeſehene DM Zr = Ausgaben oder durch 
Einnahme: Ausfälfe, wie fie insbeſondere zeitweife 
bei einer aus anderen Rückſichten höchſt wünſchens⸗ 
werthen weiteren Ausdehnung des Deutſchen 
Zollvereins unvermeidlich wären, beeinträchtigt 
werden kann und noch andere Abgaben⸗Erxleichte⸗ 


rungen, namentlich Ermäßigung des Brief⸗Por⸗ 


tos und Einſchränkung des Poſtzwanges, dringend 
gewünſcht werden, alle dieſe Umſtände zuſammen⸗ 
genommen aber die Staats⸗Kaſſe außer Stand 
ſetzen könnten, neben der durch die Herabſetzung 
des Salzpreiſes veranlaßten Einbuße, die zu 
übernehmende Eiſenbahn⸗Zinsgarantie ferner zu 
tragen. Für dieſen zwar nicht wahrſcheinlichen, 
aber doch möglichen und daher der Vorſicht wegen 
wohl ins Auge zu faſſenden Fall wird, um die 
übernommene Garantie der Eiſenbahn⸗Zinſen 
vollſtändig und nachhaltig ſicher zu ſtellen, eine 
theilweiſe Wiedererhöhung des ermäßigten Salz⸗ 
preiſes, äußerſten Falls bis zum Betrage der 
übernommenen Zins⸗Garantie, vorbehalten wer⸗ 
den müſſen. Hätten des Königs Majeſtät zur 
Vermeidung eines ſolchen Vorbehalts den Steuer⸗ 
Erlaß auf die urſprünglich verheißene Summe 
von 1,500,000 Thlr. beſchränkt und lediglich den 
durch die Zins⸗Reduction der Stgatsſchuld⸗Scheine 
erſparten Betrag von 500,000 Thlr. zum Fonds 
für die Garantie der Eiſenbahn⸗Zinſen beſtimmt, 
o könnte, wegen der dann nothwendigen Be⸗ 
ſchränkung dieſer Zins⸗Garantie auf einen ent⸗ 
ſprechenden Kapital⸗Betrag, vorläufig nur ein 
kleiner Theil der für das Wohl des Landes ſo 
wünſchenswerthen großen Eifenbahnlinien zur 
Ausführung gebracht werden, und die übrigen 
hätten ſo lange ausgeſetzt werden müſſen, bis für 
gene die Zins⸗Garantie ganz oder theilweiſe ent⸗ 
behrlich geworden wäre. 
gerung würde aber nothwendig die eine Provinz 
gegen die andere beeinträchtigt und nicht nur die 
Wohlthat eines den ganzen Staat umfaſſenden 


Eiſenbahnnetzes auf ſpäte Zeiten hinausgeſchoben, 


ſondern auch die Möglichkeit ſeiner Realiſirung 
ganz in Frage geſtellt werden. Die Vortheile, 
die man damit aufgeben würde, erſcheinen für das 
wahre Wohl des Landes von ſo entſchiedener 
Wichtigkeit, daß dagegen der zu ihrer Erlangung 
nothwendige Vorbehalt einer möglichen, wenns 
dis nicht wahrſcheinlichen Wieder⸗Erhöhung des 
Salzpreiſes bis auf deſſen gegenwärtigen Betrag 
jedenfalls nicht als 
anzuſehen ſein dürfte. Es haben dieſe Rückſich⸗ 
teen, verbunden mit dem feften Entſchluſſe, ſtets 
ein richtiges Verhältniß zwiſchen den Einnahmen 


Durch eine ſolche Zö⸗ 


ein überwiegender Nachtheil 


recht geſchmackvoller Mufifer zu „F 2 
Wenn wir von einer vorſeienden Aufführung des 
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und Ausgaben des Staats zu ſichern, Se. Maj. 
den König bewogen, den Vorbehalt der Wieder⸗ 


erhöhung der Salzpreiſe als eine nothwendige Be⸗ 


dingung der Ausführung eines großen Eiſenbahn⸗ 
netzes für die Monarchie unter Zins⸗Garantie des 
Staats auszusprechen, zugleich aber auch den Wil⸗ 
len kundzugeben, daß durch ſtrenge Ordnung des 
Staats- Haushalts die Realiſirung jenes Vorbe⸗ 
halts, ſo weit irgend möglich, verhütet, vielmehr 
darauf Bedacht genommen werde, noch andere Ab⸗ 
aben⸗Erleichterungen eintreten zu laſſen. Mit 
n güf die vorſtehend entwickelten Er⸗ 
wägungen haben des Königs Majeſtät zu befehlen 
geruht, daß über die Ausführung der mehrgedach⸗ 
ten großen Eiſenbahnlinien, vermittelſt einer vom 
Staate zu übernehmenden und mit dem Steuer⸗ 


Erlaſſe in Verbindung zu ſetzenden Garantie für 


die Zinſen des Anlage ⸗ Kapitals, das Gutachten 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe eingehokt werden Toll. 


Dieſelben werden ſich daher über folgende Punkte 
gutachtlich zu äußern haben: 1) 


ob ſie die Aus⸗ 
führung eines ſo umfaſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems, 
wie es in ſeinen Grundzügen oben näher darge⸗ 
legt iſt, für ein wahres Bedürfniß des Landes 
anerkennen; 2) ob ſie es für nothwendig und 


zweckmäßig erachten, daß der Staat die Ausfüh⸗ 


rung desſelben durch Uebernahme einer Garantie 
für die Zinſen des Anlage⸗Kapitals herbeizuführen 
ſucht; 3) ob ſie dafür halten, daß die Uebernahme 
einer ſolchen Garantie, auch in Verbindung mit 
dem dann nothwendigen Vorbehalte einer mög⸗ 
lichen Wieder = Erhöhung des ermäßigten Salz⸗ 


preiſes, im Allgemeinen den Wünſchen des Landes 


entſprechen würde. Berlin, im Oktober 1842. 
T heat e r. 


In Bellini's Nachtwandlerin hörten wir Olle. 
Kloſe zum erſtenmal wieder. Amina iſt eine voll⸗ 


ſtaͤndige Bravour⸗Partie, anſtrengend, aber ungemein 


dankbar; und dürfen wir fagen, daß die Saͤngerin vom 
erſten Eintritt bis zu. dem eben ſo reichen als zierlichen 
Schluſſe; „Ach, Gedanken nicht ermeſſen u. ſ. w.“, 
derſelben in jeder Weiſe gewachſen und mächtig ſich 
wies. Die Stimme hat ihre ganze Friſche, ihre ganze 
frühere Kraft erhalten; die Freude an ihrem Berufe 
iſt unerfchüttert die alte geblieben, und ſo haben wir 
noch ſchoͤne Früchte zu hoffen. 

Dieſe Oper iſt in dieſen Blaͤttern ſchon ſo vielfach 
beredet worden, daß hier nur zu bemerken iſt, daß die 
Vorſtellun 


nannt werden darf. Alles wetteiferte, Alles ging gut. 


Herr Voß, vorzüglich bei Stimme, fang die ſtarke 


Partie ohne jede Anſtrengung und mit vieler Anmuth. 
Eben ſo muß Dlle. Conrad's Vortrag der Reeitative 
No. 8 und 14, fo wie die ſehn fertige und zierliche 
Ausführung der Cavatine in No. 13 ausgezeichnet wer⸗ 
den, und Herrn Naumann, Graf Rudolph, mögen 
wir gern, wie beinahe ſtets, wenn er bei Stimme iſt, 


vom 27ſten v. M. eine gang gelungene ge 


beldben. Er hat den großen Je en ein tuͤchtiger und 


ein. 


; * r Pe 


RX 


7 
7% 


Den 


Streich⸗Inſtrumenten verhältnißmäßig_befrgtes 


Juan bören, fo wünſchen wir ein in feinen 


Orche⸗ 


＋ 


Entbin dungen. 


ſter, und eine eben 


ſo allgemeine Luſt an der Oper, 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 18 


lieben Frau, geb. Richter von einer 


als das geſammte 
Darſtellung der Na 


Opern⸗Perſonal bei der letzten 
chtwandlerin ſie ſichtbar wies. 


Barometer: und Tbermometerſtand 


bei C. F. Schultz E Comp. 


ä — — ne 
5 [Morgens Mittags Abends 
=, Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 
ä — —-— Ü —ä——ͤ—¼ 


Baro 


Pariſer Maß. (5. 


meter nach 423 28“ 


Thermometer 228 5 DR a5 8505 
nach Réaumur. 29 — 3,00 8 


Anzeige. 


27 RT, 11,9 128% 0,04% 
28 0,1% 7% 41,897 11,6% 
29 27“ 10,997 1,0% 27“ 11,5% 


128° 0,3 7 


+ 3,40 
+ 38° 
+ 36° 


Das einzige Concert der Herren F. Remmers und 


G. Schumann findet Donnerſtag den Iten Novem⸗ 
ber e. im Saale des Schuͤtzenhauſes Statt. Billets 
zum Subferiptionspreife in den drei Kronen. 


Woblthätigkeit! 


Für die Hinterbliebenen der im Dammſchen See er⸗ 
trunkenen Arbeiter habe ich an milden Gaben empfangen: 
E. s M. 5 Thlr. Frau K. 1 Thlr. Zwei ungenannte 


Fami 
2 Th 


lien 4 Thlr. J. F. 1 Thlr. H 
lr. 10 for. Verw. Pr. B. 1 Thlr. 


C. T. 2 Thlr. 


Summa: 33 Thlr. 15 far. . 
Herzlichen Dank allen lieben Gebern! Zur Annahme 
fernerer Liebesgabe bin ich gern bereit. 


— 


S 


2 L. 3 Thlr. 
\ Schr. 1 Thlr. 

G. B. 1 Thlr. C. A. E. N. 1 Thlr. Ungen. 20 gr. 
Fr. G. R. T. 10 Thlr 


Gr. 


J. Uu. A. 15 far. 


ucco, Paſtor. 


An milden Gaben fuͤr die Wittwen und Waiſen der 


auf dem Dammſchen 
bei mir eingegangen: 
10) von V. P. 3 Thlr., 11 
12) von C. N. 20 far, 13) 


See Verunglückten ſind ferner 
9) von einem Unbek. 3 Thlr., 
) von Kaufm. Dr 1 Thlr. 
P. Z. S. 10 Thlr., 14) 


W. G. 5 Thlr., 15) E. 2 Thlr. Im Ganzen 24 Thlr. 
20 far. — Gottes reicher Segen ſei mit dieſen Gaben 


und Dank den Gebern im Namen derer, denen gehol⸗ 


fen wird. Stettin, den 


Die Verlobung unſerer juͤngſten Tochter Minna 
9 9 


Verlobung en. 


29ſten Oktober 1842. 
Jonas, Prediger. 


mit dem Herrn Wilhelm Diktmann, beehren fich, 


ſtatt 
gen 


beſonderer Meldung, 


hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


Schiffs⸗Capt. J. F. Zummak nebſt Frau. 
5 Jaſenitz, den 30ſten Oktober 1842. : 


Minna Zummak, 
Wilhelm Dittmann, 
Verlobte. 


Ver bin dung 


en. 


Am 27ſten feierten wir unſere eheliche Verbindung. 


Lieutenant u. Regts.⸗Adjutant 


im 


Stettin, den 3uſten Oktober 1842. 
Ernſt von Roöll, 


Colbergſchen Regiment. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 


Stettin, den 20ſten Oktober 1842. 


Julius Rademann, g 
Amalie Rademann, geborne 


Nase 


Pauline von Roell, 
geb. Wendlandt. 


Weizen, 1 Thlr. 222 ſgr. bis 1 Thlr. 20 fan 
Roggen, 1 122 1 10 
Gerſte, 1 D 2 4 33° . 
Hafer, — „ 222 „— 20 
Erbſen, 1 172 1 „ 21 
Fonds- und Geld- Cours. Preuss, Count, 
een 5 — — 
Berlin, vom 29. Oktober 1842. 1 aun lee E 
Staats-Schuld-Sehbeme ") - . * 34 1031240377 5 
Preuss. Eugl. Obligationen 30. 4 102% ‚102 
Prämien-Sahelne der Sechasdl. — 902 90 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 33 102 11014 
Berliner Stadt- Öbligationen . . . x. ee 
do. do. zu 34 9 abgest.) 32 1022 — 
Danziger do. in Theile — 48 
Westpreuss. Pfandbriefe x 32 103. — 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr. 4 1051 — 
Ostpreussische de 3 a 2 — 10²⁴ 
pommersche do. 33 1035 10 
Kur- und Neumärkisebe do. 321044 1037 
Schlesische “do, 32 1020 
A 0 t ie 
Berlin- Potsdamer Eisenbahs [ 5 124 120 
5 do. do; Prlor.-Actin 44 — 10% 
_ Magdeburg-Leipziger Eisenb. . . . . . — 11214 11203 
do. do.  Prior.-Aetiee. . . . A 1024 = 
Berlin- Anhalt. Eisenbabnnn J 1103 |— 
do, do. Prior.-Actien 4 103 — 
Düsseldorf - Elberfelder Kisenb. 25 5 544 501 
do. de. Prior.-Actin , .| 4195 — 
Rheinische Eisenbahn . 5 782 — 
= do. Prior.-Aotin. ... 2... w 4 964 — 
Berl.-Frankf. Eisen.... 5 993 98 
Friedrlehs@or. . . . 0. „ 
Andere Goldmünzen a 3 Tulr. 104 9 
Diss 555 


Hindenburg. 


j \ J eſunden T 95 
beehre ich mich, hierdurch e We 
Putbus, den 27ſten Oktober 1842. . 
Breſina, Paſtor. 


Heute fruͤh 1 Uhr wurde meine liebe Fra 5 
Ratt, von einem geſunden Maͤdchen glich Orhan 
den, welches ich — ſtatt beſonderer Meldung — Freun⸗ 
den uud Bekannten hiermit anzeige. * 

Garden, den 29ſten Oktober 1842. a 

Koegel. 
i Todesfälle, 

Am 23ſten d. Mts. ſtarb unſere geliebte 
Schwiegermutter, Jacobine Zillmer, geb. ee 
Dieſe Anzeige widmen hierdurch Theilnehmenden, ſtatt 

jeder beſonderen Meldung, die Hinterbliebenen. 

Cammin, den ZAften Oktober 1842. 


\ 
* 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Stettin, den 29. Oktober 1842. 


%) Der Käufer vergütet auf den am 


Coupons 1 pot. e 1845 fühligen 


Beilage 


2 


2 
* 


Beilage zu No. 


Gffizielle Bekanntmachungen. 

Bekanntmachung 

In einem der Geſchaͤftszimmer des Ober-Poſt⸗Amts 

iſt ein Goldſtuͤck gefunden worden; wer gas ſelbe ver⸗ 

foren bat und ſich als Eigenthuͤmer legitimiren kann, 

kann es in Empfang nehmen. 

Stettin, den 28ſten Oktober 1842. 

Koͤnigliches Ober-Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Gefunden find am ten Mai d. Iz auf dem Stein⸗ 
damm nahe dem Blockhauſe: eine Wagenwinde; am 
16ten Juni d. J. nahe dem, Sternfruge: drei Bund 
feine Wolle; am 20ſten Juni d. J. ebendort: zwoͤlf 
Bund feine Wolle; . Auguſt d. J. auf dem 
Steindamm nahe dem Zoll: ein Schraubenſchlüſſelz 
am loten September d. J. auf einem Haushofe hier 
unter Bauſchutt: ein Siegelring mit rothem Stein, 
H. St. gezeichnet; am daten September d. J. in der 
Parnitz ſchwimmend: ein kiehnener Balken, mit Kreu⸗ 

zen und No. 129 gezeichnet. ? 
Die Eigenthümer werden aufgefordert, ſich zum 
Nachweiſe ihres Eigenthums und zur Empfangnahme 
am 31ſten Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Klindt. 


auf dem hieſigen Gerichte einzufinden, widrigenfalls der 


Zuſchlag an die Finder erfolgt. e 
Damm, den 15ten Oktober 1842. 

RN Krätſchell. 
ä — 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in Stettin in- 
umterzeichneter Buchhandlung vorraͤthig; 2 


Inlaͤndiſche Zuſtaͤnde. 


(Der Koͤnigsberger Zeitung mit Genehmigung des 
Verlegers a enten e 2 
R 18 Heft. Preis 15 far. 

Inhalt. I. v. Schön. II. v. Nochow. III. Kom: 
munal⸗Angelegenheiten. IV. Fiskaliſche Vorrechte. V. 
Jie Preſſe. VI. Die Befeſtigung von Königsberg: 
II. Lehrfreiheit. VIII. Vermiſchtes. 5 
Königsberg. Es Gräfe und Unzer. 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


Monchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Adolf Friedrich Magerſtedt, 
Pfarrer zu beach, 
5 e 7 755 
praktiſche Bienenvater, 
REN, oder Anleitung, ; 
zur Kenntniß und Behandlung der Bienen, 
beſonders in honigarmen Gegenden. 
Dieses Buch 8. geh. Preis 25 ſgr. 


und beruhet auf fo vieljaͤhrigen Erfahrungen, daß es 


iſt fo vollſtaͤndig, deutlich, aweckgemagß, 


130 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 31. Oktober 1842. 


= 
jedem Bienenwirth mit vollſter Ueberzeugung empfoh⸗ 
len werden kann. — Es enthaͤlt einen wahren Schatz 
von nuͤtzlichen Mittheilungen. Niemand, der es geleſen, 
wird es unbefriedigt aus der Hand legen. 5 
Verlag von F. A. Eupel, Sondershauſen. 
Vorraͤthig in der 


F. H. Morin'schen Buchhandlung 


: (Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt, 


Im Verlage von Fr. Sam. Gerhard in Danzig 


8 


iſt ſo eben die erſte e N von: 
Chronik 
des 
Preuß ziſchen Volkes 


5 Zhronbefteigung e 
Friedrich Wilhelm IV. 


Eine ausführliche Darſtellung 
alles Deſſen, 5 
was ſeit dem 7. Juni 1840 in und für Preußen 
8 geſchehen iſt. 55 = 
Für alle Stände 
; } bearbeitet En 
- von 
Wilhelm Reiche. ee: 

Indem die unterzeichnete Verlagshandlung das oben 
genannte Werk hiermit ankündigt, glaubt ſie nicht erſt 
zu einer zahlreichen Theilnahme auffordern zu dürfen, 
da daſſelbe in alle Adern des Volkslebens mächtig ein⸗ 
greift und von der groͤßten Wichtigkeit ſein muß fuͤr 
Dede, dem das Heil feines Vaterlandes am Herzen 
legt. ; 

Was die alten Chroniken für ihre Zeit und für 
die entfernte Zukunft, unſere Gegenwart, waren und 
noch find, das ſoll die hier angekündigte Chronik 
für uns und unſere Nachkommen fein: eine von 
Zeitgenoſſen und Augenzeugen gegebene Darſtellung 
alles Denkwuͤrdigen, das unſere Geſchichte feit der 
Thronbeſteigung Friedrich Wilhelm des Vierten darbie⸗ 
tet; — in der That, ein weites und reichhaltiges Feld, 
wenn wir erwaͤgen, was Preußen geworden, was es 
iſt, und was es unter der Regierung eines Königs wer⸗ 
den muß, der, ee Volkes Stolz, wiederum fein 
Volk als feinen Stolz betrachtet. : 

Aber nicht nur eine fortlaufende Darſtellung unferes 
politiſchen und ſtagtlichen Lebens ſoll das angekündigte 

Werk geben, ſondern auch Bericht abſtatten uͤber in⸗ 


tereſſante Begebenheiten und Ereigniſſe aller Art, ins 


fofern fie in das innere und äußere Leben unſeres Vol⸗ 


kes eingreifen, Über die Fortſchritte der Wiſſenſcha 
und der Kunſt, über wichkige Erfindungen und Sn 


we 


Einfluß auf das Vaterland, über Gewerbe und Han⸗ 


del; über gemeinnützige Beſtrebungen und edle Thaten 


unſerer Landsleute; kurz: es ſoll Alles berichten, was 
Die Tagesgeſchichte des Vaterlandes Denk⸗ und 
Merkwürdiges bringt, um ſo im eigentlichen Sinne 
des Wortes eine Chronik des Volkes zu ſein, die im 
Palaſt wie in der Huͤtte nicht feblen 1017 für das Als 
ter wie für die Jugend, für den Gelehrten wie für den 
ſchlichten Buͤrger und Landmann erzaͤhlt, und immer 
vom Vater auf den Sohn übergeht, damit dieſer wie⸗ 
derum ſeinen Enkeln erzählen koͤnne von des Waters 
landes Ruhm und Ehre! ; 
Das Werk erſcheint in groß Octav; es zerfaͤllt in 
Jahres⸗Abtheilungen, deren jede einen Band bildet; 
vorläufig wird hierdurch nur auf die erſten drei Jahre 
1840, 41 und 42 zur Subſeriptibn eingeladen. Jeder 
Jahrgang oder Band erſcheint, um die Anſchaffung zu 
erleichtern, wiederum in Lieferungen von fünf bis ſechs 
Bogen, deren alle zwei Monate eine für den Preis 


von 72 Silbergroſchen ausgegeben wird. — Der Ver⸗ 


leger hat dieſe Art der Herausgabe gewaͤhlt, um jedem 
Familienvater den Kauf moͤglich zu machen. Auch dem 
Unbemittelten wird es nicht ſchwer fallen, monatlich 
33 Silbergroſchen zur An chaffung dieſer Chro⸗ 
nik wegzulegen, um dafür ein Werk, für Kinder 
und Kindeskinder lieb und nützlich, zu erlangen, und 
verpflichtet der Verleger ſich hiermit aus⸗ 
drücklich, die drei Jahre 1840, 41 und 42, 
jedenfalls in 18 Lieferungen vollſtändig zu 
eben, und, für dieſe Jahre etwa 11 97 wer⸗ 
ende Mehrlieferungen ganz unentgeldlich 
zu liefern. l 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in 
Stettin bei 2. Weiß. ; 


Leih-Bibliothek. 


Die Fünf und Dreißigſte Fortſetzung des Cata⸗ 
logs iſt nunmehr erſchienen und kann bei mir gratis in 
Sau genommen werden. 8 


Zugleich bemerke ich noch, daß ich meine Leihbibliothek 


mit einer bedeutenden Anzahl neuer Buͤcher der belieb⸗ 
teſten Schriftſteller, aus der ſchoͤnen Literatur des In⸗ 
und Auslandes, vermehrt habe, und lade ich zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebenſt ein. IE 

RR Fr. Sabath, Fuhrſtraße No: 643. 


Auktionen. 
In dem Armheider Forſt ſollen in den Terminen am 
‚ 48ten und 25ſten November e., Vormittags 10 Uhr, 
eine Parthie Kiefern, darunter Nug- und Bauholz, auf 
dem Stamme verkauft werden. >> 
Stettin, den 28ſten Oktober 1842. 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


R Wein Auktion. 

Es follen- Dienftag den Aften November e, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, Breiteſtraße No. 3711 7 
circa 14 Drhoft verſchiedene Rheinweine, 10 Bou⸗ 
5 teillen diverſe Weine, ingleichen 1 Oxhoft. 

Rum u. dgl., g Br 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Stettin, den 18ten Oktober 1842. N 
IE SER = 3 Reis ler. 


1 


7 — x 


Locale anberaumt, 


Fat bn ate 0 e r 
Freitag den Aten November e., Vormittags 
ſollen Baumſfraße No. 1023: Silberzeug, ni Stüber, 
Uhr, Kupfer, Blech, männliche Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug, Betten; ferner birkene Moͤbel aller Art, ingleichen 
Hals⸗ und Küchengeräth, öffentlich. verſteigert werden, 
Stettin, den 28ſten Oktober 1842. eisler. 
Bekanntmach un 
Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen d 
hieſigen Magazinen ergebenden Abgaͤnge an Heu und 
Stroh an den Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden, und 
haben wir dazu einen Termin auf den 10ten Novem⸗ 
ber c., Vormittags um 10 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
wozu wir mit dem Bemerken ein, 
laden, daß die desfallſigen Bedingungen kaͤglich bei 
uns einzuſehen ſind. 
Stettin, den 25ſten Oktober 1842. 
KRonigliches Proviant⸗Amt. 
n 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
S ene eee 
2 und Komodenſpiege 


In neueſtem Sn gearbeitete Trümeauy = 
empfing ich eine große Aus⸗ & 


A 


= ſich in den 


2 wahl und empfehle ſolche, mit dem beſten Truͤ⸗ € 


meaursÖlafe in ein auch zwei Stücken gefaßt, 


iu den billigſten Preiſen. { 
& d V. W. Rehkopf, e 
5 Kohlmarkt und Moͤnchenſtraße No. 434. & 
>> | 8 434. 68 


Mederin = Glas 
erhielt neue Zuſendung in allen Sorten 
5 H. P. Kreßmann, Schulzenſtraße. 


Bettfedern und Daunen 


ſind billig zu haben bei 


David Salinger, 


Breitſtraße No. 390. 


2200 Stück ſtarke Nußholz = Eichen 
ſollen aus dem hieſigen Walde, namentlich aus dem 
Grabionner Forſt⸗Revier, aus freier Hand verkauft 
werden. Liebhaber werden c-fucht, dieſe bereits ausge⸗ 
zeichneten Eichen im Laufe des Monats November c. 


in Augenſchein zu nehmen, und ſich deshalb bei dem 


in Grabowo wohnenden Sberfoͤrſter zu melden, der an⸗ 
gewieſen iſt, die Eichen anzuweiſen, die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen vorzulegen und Offerten entgegenzunehmen. 
Dominium Grabowo bei Wirſitz, Bromberger 
Departements. 


Der Foͤrſter Schmidt iſt autoriſtrt, das in der Armen 
beider Forſt ſtehende Klafterholz, und zwar: 
die Klafter ktefern Kloben zu 3 Thlk. 10 far. 
. „ Knüppel 2 8 
; elſen Knüppel 2 
„ kiefern Stubben 1 
” ” elſen Stubben 1 
gegen baare Zahlung zu verkaufen. 
Stettin, den 24ſten Oktober 1842. ; 


Die Johannis⸗Kloſter-Deputation. 


7 


7 % 


15 
15 


7. 
7. 


Mer Wehe, 
e 
e 5 


RE 


- Piorkowsky 
BI Stettin 


8 Kohlmarkt No. 622, = 
empfehlen einem hochgeehrten Publiko ihre neu etablirte 


> Stickerei- und Weiss-Waaren-Handin 
Slickerei- und Weiss-Waaren-Handlung, - & 
G beſtehend in einem reichhaltigen Lager der neueſten Franzöſiſchen und Schweizer Stickereien, als: 6 

geſtickte, tamb. und brochitte Vall und Geſellſchafts⸗ Roben, Tarlatane, Mull⸗ und Blonden⸗Echarpes, 

Lardinal⸗Pellerinen, Broches⸗Kragen, Modeſtins, Lätze, ruſſiſche Hemdchen, franzoͤſiſche und ſchottiſche W 
Batiſt⸗Taſchentuͤcher, Manſchetten, Tuͤll⸗ und Mull⸗Haubenfonds und Garnirungen, franzoͤſiſche Batiſte, 2 
ge) fo wie fümmtliche glatte und gemuſterte weiße Stoffe und alle für. dieſes Fach geeignete Artikel. 12 
5 Noch erlauben ſie ſich ganz beſonders auf ihr wohl aſſortirtes ' 


R Gardimensiof-Lager, 4 
ih welches die modernſten und geſehmackvollſten geſtickten und broch. Gardinen, 4 und 883 


br. buntbedruckte Glanz⸗Cattune in allen Farben und neuen Deſſeins, glatte und bedruckte 3 u. z br. 

Nächte Schweizer Cattune und Koͤper, Rouleaux⸗Cattune in allen Breiten, 7, 4 und 1 br. Gardinen⸗ pe: 

05 ne und alle hierzu gehörende Franzen, Borduͤren, Schnüre, Quaſten de. ꝛc. enthält, aufmerffam 8 
u machen. 5 ö B : 

25 5 Durch perfönlich gemachte vortheilhafte Einkäufe in jüngſt vergangener Leipziger Meſſe, fo wie & 

durch direkte Zuſendungen aus den erſten und beſten Fabriken Frankreichs und der Schweiz, ſind fie in & 

den Stand geſetzt, ihren geehrten Abnehmern bei reeller Waare die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


7 


5 02108980885 


Heinrich Landwehr, 
Verkauf zurückgeſetzter Waaren. Sammet-, Seidenwaaren- und Velpel- 
Fabrikant aus Berlin, 
(in Frankfurt a. O. gr. Scharru-Strasse, Markt-Feke, 


im chemaligen Busch’schen Hause, 5 
bezieht die nächste Frankfurter a. O. Martini-Messe 


Von heute ab bis öken November werde ich 
in meiner Wohnung, Frauenſtraße No. 875, 2 
& ſchwarze und couleurte ſeidene Zeuche, wollene s 
® balbwollene und baumwollene Kleiderſtoffe aller ® 
Art, darunter auch ſchwarze und einfarbige 
29 Zhibets, Mousseline de laine-Kleider, Maͤntel, 
Moͤbel⸗Damaſte, ſeidene und wollene e 
ſchlagetuͤcher und dergleichen mehr, zu billigen > 
S Preiſen ausverkaufen. Heinrich Weiß. S 
8 ee 2 e 
SEEN IS 
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S 


= Ein neuer Transport Ober- Harzer Kanarienvögel 
iſt angekommen und ſtehen billig zum Verkauf bei 
d F. Engel, Splittſtraße No. 109, . 
echt ital. Macaroni, Feigen und grün Drangen 
offerirt a G. L. Borchers, 
5 Reifſchlaͤgerſtraße No. 126. 


Lamberts⸗ und Wallnüffe in Ballen und ausgewogen, 
Stegrin⸗ und Brillant⸗Kerzen, ör, Er, Sr pr. fd, bei 
5 G L. Borchers. 
um. Rügenwalder Gäusebrüste, == 
* um 1 
E HBayonner Schinken u 
bei a : Stürmer & Neste. 


11 0 5 . ih und braun glaſirte 
fiacheldfen vorräthig, welche ich einem geehrten Publi⸗ 
kum hiermit bestens öfferire. 2 58 85 N 
: Krah, Töpfermeifter 
Moͤnchenſtraße No. 408. 


N 


zum Erstenmal mit seinem Lager eigener Fabrik, 


und em;fiehlt zu den billigsten Preisen: 
„eine sehr reiche Auswahl seidener fagonnirter 
Westen, schwarze Westen und Cravatten- 
Atlasse, Velours und Atlas- Herren- 
Shawis in den neuesten Desselns, Herren- 
Halstücher in fagonné, uni und quadrillé, 
schwarze und eöuleurte Kileiderstoffe in 
glatt und faconnirt, schwarze, couleurtey 
Jaspirte und carrirte Welpels, dergleichen 
Molesquins, Damen-KFichus und Cra- 
vatten in Velpel und Sammet, in neuen 
geschmackvollen Mustern, seidene Müller- 
Maze (auch Beuteltuch genannt) etc. ete.“ 
Steinbuſcher Käfe, kleinen Edamer und Hollaͤndiſchen 
Suͤßmilchs⸗Kaͤſe bei Auguſt Otto. 
Friſchen Aſtrach. Caviar und Preß⸗Caviar empfiehlt 
5 2 Auguſt Otto. er 
Reife Ananas⸗Früchte, Aftrach. Zucker⸗Erbſen, Stearine 
lichte, Neunaugen, Holl. und Span. Sardellen bei 
. Auguſt Otto. 
Grosse frische Holsteiner Austern im 
8 Calé de Prusse. 


N 
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Friſchen Astrach. Caviar, beſte Ital. Ma- 
ronen, feinſten Pecco-Blüthen-, Kugel-, 
Melange und Haysan-Thee in Origin-Kiſichen 
von 4 a 2 Pfd., Ostind. Sago, weiß und braun, in 


Feinſter Qualität, a Pfd. 8 far, empfiehlt 
2 W. 125 7 8 En. 
Fiſch⸗ und Krautmar t⸗Ecke No. 1080. 


5 Butter, 
feinſte fein 
binden und ausgewogen bllligſt bei 

W. Venzmer, 
Fiſch⸗ und Krautmarkt⸗Ecke No. 


1080. 


billig Julius Rohleder. 


Schlempe, 
täglich friſch bei . 8 
H. E. Heinrichs, Oberwiek No. 57. 


ö Ver miet hungen, 
5 Moͤnchenſtraße No. 458° 
iſt die Zte Etage wegen eines 
Januar oder zum iffen April zu vermiethen. 


In unſerem Speicher am Bollwerk if ein Boden 
ſofort zu vermiethen Thiele & Meyer. 
Fr 
find breite Straße 
zu vermiethen. 
Zum Isten 
ses gr. Domstrasse 
miethen. 
Schuhenftrage No. 341 find 2 moͤblirte 
Stuben ſogleich zu beziehen. ; 
Trauenstrasse No, 913 ist sogleich eine Stube mit 
anci ohne Möbel zu vermiethen, 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 151 iſt in der Iten 
Etage eine freundliche Stube und Kammer mit Moͤ⸗ 
beln zu vermiethen. Sa Bu, 


April 1843 ist die bel Etage des Hau- 
No. 798 nebst Zubehör zu ver- 


Schuhſtraße No. 146 find wel moͤblirte Stuben zu 


veymiethen. 


Ein Wagenplatz iſt zu vermiethen: große Domſtraße 5 


No. 795. e . 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein Commis des Material⸗Geſchaͤfts, der die Brand⸗ 
wein: Fabrikation verſteht, gegenwärtig auch im Orte 
conditionirt und das Wohlwollen ſeines Prinzipals ſich 
erworben, weshalb er ſich deſſen Empfeblung zu er⸗ 
freuen hat, ſucht unter billigen Anſprüͤchen, hauptſaͤch⸗ 
lich um feine Kenntniſſe zu vermehren, ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen, n 
eintreten. Derſelbe bittet, dem Wohlloͤbl. Intelligenz⸗ 
Comptoir etwanige Adreſſen unter H. K. zukommen 
zu laſſen. ; 

Ein tüchtiger, unverheivathetern Mälzer wird gefucht 
durch die Zeitungg-Erpedition. 

Ein Brennerei- Verwalter wülnſcht baldige plaeirt zu 
werden, Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expeditien. 


Sterbefalles zum ſten 


Holſteiner, ſo wie feinſte Pommerſche, bei Ge⸗ 


Neue Citronen, in Kiffen und ausgezahlt, offerirt 


do. 358 zum iſten Januar 1843 


ann auch auf Verlangen gleich 


=: 
wird ſehr ſauber und bill 
ſtickt, Fuhrſtraße No. 648, 1 Treppe hoch. 


Atteſt ertheilt worden iſt, 


mit Auftraͤgen, 


Ein mit guten Zeugniſſen und Empfehlu . 
ſehener Detailliſt, der genau mit der Veſſlagen 925 
traut iſt, ſucht ein Engagement. Adreſſen unter I. II. &, 
werden in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben gebeten, 

Ein junger Menſch, der Luft hat die Landwirthſchaft 
zu erlernen, kann jetzt gleich ein Unterkommen 15 
s ted zu erfragen oberhalb der Schuhſtraße No, 151, 
im Laden. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 


Alle Sorten Schock⸗ und Stückwaͤſche, nam 
feine Plättwaͤſche, wird billig, gut und zu 1dr 


angefertigt von 5 8 4 
J. Schnell Wittwe, Fuhrſtraße No. 845, 

Ich warne hiermit einen Jeden, meinem Neffen, dem 
Okeonomie⸗Lehrling Debicke auf Peneun, id 405 
meinen Namen zu borgen, da ich fuͤr keine Zahlung 
einſtehen werde. üller, Reſtaurgteur. 
Wasch 

1 


e D z 
g genäht, gezeichnet und ge⸗ 


Das von der Dorfſchaft Stolzenhagen im vorigen 


Jahre neu erbaute Etabliſſement auf dem Julo ſoll auf 


ſechs hintereinander folgende Jahre zu einer Reſtaurg⸗ 
tion verpachtet werden, Das Naͤhere hierüber beim 
Schulzen Dittmer, Stolzenhagen, den 28. Sept. 1842. 


An einem Privatzirkel,; worin. zwei Töchter ge- 
bildeten Standes den ersten Elementar- Unterricht 
können Anfangs November noch zwei 

öchter gebildeter Eltern Theil nehmen, Näheres 
in der Zeitungs- Expedition 5 


Da mir nach ee g von Seiten der 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Cöslin das Meiſtern 
n iſt, ſo erlaube ich mir die erge⸗⸗ 
daß ich mich hieſelbſt niedergelaſſen habe, 
hochgeehrtes Publikum ergebenft, mich 
die ich ſtets gut auszuführen mich Der 
fleißigen werde, guͤtigſt erfreuen zu wollen. Fuͤr jetzt 
iſt meine Wohnung noch Grabow Nor 9, 22 — 
Stettin, den 20ſten Oktober 1842. 
F. W. Radloff, 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt im Hauſe des Kaufmanns 
Herrn Wiegers, Louiſenſtraße No. 731. 
Stettin, den 13tem Oktober 1842. 8 
Mayer, Lohndſener. 
Mehrere Fortepiano's ſind zu vermiethen; große 
Domſtraße No. 795. ; 
Lotterie 
Zur aten, jetzt letzten Klaſſe Söſter Lotterie find noch 


einige Kauflooſe zu haben bei 3 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Geld verkehr. 
Geld geſ uch. 

Ein Kapital von 5000 Tol wird zur erſten e 
innerhalb zwei Drittel des Feuerkaſſenwerths, gef 
Kapitaliften belieben dies zu beachten, und iſt das N 


benſte Anzeige, 
und bitte ein 


Zimmermeister. 


here Fuhrſtraße No. 648 beim Wirth zu erfragen. 


